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Global English? Die Sprachkompetenz von Unternehmen 
und die Fremdsprachenausbildung 

D,: Greg Bond, JOl111 Q'Donoghue (M.A.) 

Die Grenzen unserer Sprache sind die Grenzen unserer Welt. 
Ludwig Wittgenstein 

1. Sprache im internationalen Kontext 

Als der US-Präsident lohn F. Kennedy am 26. juni 1963 
vor dem Schöneberger Rathaus in West-Berlin seine 
Solidarität mit der Stadt und ihren Menschen bekunde
te, sprach er natürlich seine Muttersprache. Die Selbst
verständlichkeit, mit der angenommen wird, daß die 
englische Sprache die internationale Sprache schlecht
hin sei, ist heute größer denn je. Aber Präsident Ken
nedy machte eine wichtige Ausnahme zu dieser Regel, 
die als einziger Satz von damals uns heute noch in Er
innerung bleibt. "Ich bin ein Berliner", sagte er in gram
matikalisch nicht ganz einwandfreiem Deutsch. 
Im internationalen Kontext ohne Englisch auszukommen, 
ist heute fast unvorstellbar, aber es bleibt ebenso wich
tig und wird noch wichtiger, Kenntnisse anderer Sprachen 
zu pflegen. Wünschenswert wird es immer sein, die an
dere Sprache so gut zu beherrschen, daß man mit den 
Menschen und eventuellen Geschäftspartnern sprechen 
und korrespondieren kann. Die Fähigkeit, erste Begrü
ßungen, allgemeine Höflichkeitsformeln und andere ein
fache Gepflogenheiten des Alltags in der Fremdsprache 
zu bewältigen, sollte sich jeder, der im Ausland tätig 
werden will, aneignen. Der gute Eindruck, den es macht, 
wenn man Menschen eines anderen Landes und einer 
anderen Kultur in ihrer eigenen Sprache begegnet, kann 
nicht unterschätzt werden. Solche einfachen Gesten des 
Respekts schon bei der ersten Kontaktaufnahme können 
in ihrer relativen Tragweite genauso werbewirksam sein 
wie die Wortejohn F. Kennedys. Zur Weltsprache Englisch 
kann und wird man dann sowieso meistens greifen, wenn 
es ins Detail geht - siehe john F. Kennedy. 
Wer gut Russisch oder Chinesisch beherrscht und mit 
Russen oder Chinesen zusammenarbeiten will, wird si 
cherlich einen Vorteil haben. Die allermeisten Unterneh
men aber, die international tätig sind oder sein wollen, 
werden auf Englisch angewiesen sein. 80 ?6 der Korre
spondenz mit dem Ausland, sagten deutsche Unterneh
men, wird auf Englisch abgewickelt (bfai-Informationen, 
zitiert in Wonneberger/Könecke, 1997, S. 7). Es ist zu 
vermuten, daß in den übrigen 20 96 ein guter Anteil deut
scher Sprache steckt. Aber was bedeutet es, wenn Eng
lisch die Weltsprache ist, ohne die man im internatio
nalen Wettbewerb kaum bestehen kann? Und was be
deutet es, daß niemand es jolm F. Kennedy übelnahm, 
daß er in seinem deutschen Satz möglicherweise ein 
Wort zu viel benutzte? Und wie sieht es etwas genauer 
aus mit der globalen Sprache Englisch? 
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2. Englisch als Weltsprache 

"Money speaks sense in a language all nations under
stand" , schrieb die englische Schriftstellerin Aphra Beim 
1677. Wenn das noch zutrifft, dann ist diese Sprache 
nicht das Geld all eine, sondern die englische Sprache. 
Und auch da müßte Aphra Behns satirisches Wort neu 
geschrieben werden, weil Englisch schon lange nicht 
mehr nur eine Sprache ist. 

Daß Englisch heute als Weltsprache gilt, hat historische 
Ursachen. Im neunzehnten jahrhundert war Englisch die 
Sprache der größten Kolonialmacht der Welt, die nicht 
nur ihre Sprache, sondern auch ihre eigene Kultur auf 
ihr Herrschaftsgebiet übertragen wissen woll te. Davon 
ist die Verbreitung der englischen Sprache in großen 
Teilen der Welt übriggeblieben, aber nun in einem multi
kulturellen Kontext, der zur Folge hat, daß es schon 
lange keine einzige Sprache mit dem Namen Englisch 
mehr gibt. Es gibt nicht eine Muttersprache Englisch, 
sondern viele Sprachen mit diesem Namen, jede mit 
eigenen lexikalischen und grammatischen Eigenheiten 
und voneinander stark divergierenden Aussprachen. 
Und jede dieser Sprachen steht gleichberechtigt neben 
den anderen. 

Seit 1945 ist die Bedeutung der USA in internationaler 
Pol itik und Wirtschaft kontinuierlich gewachsen. Das ist 
der Grund , warum, nachdem Großbritannien längst 
keine Weltmacht mehr ist, der Einfluß der englischen 
Sprache sich weiterhin weltweit ausdehnt . Dazu kommt 
die in den vergangenen jahrzehnten kontinuierl ich ge
wachsene Bedeutung von Weltorganisationen wie den 
Vereinten Nationen, dem Internationalen Währungs
fonds oder der Weltbank, die alle das Einflußgebiet der 
englischen Sprache mit erweitert haben. Schon 1898 er
kannte Otto von Bismarck, welche Sprache am Ende des 
jahrtausends die wichtigste sein würde. Gefragt, was die 
entscheidende Tatsache tlir die moderne Geschichte sei, 
soll er geantwortet haben, daß die Nordamerikaner 
Englisch reden (The Economist, 21.12.1996-3. 1.1 997, 
S. 45). Die immer intensiver und extensiver werdende 
Globalisierung unserer Wirtschaft und Kommunikati
onsmittel führt zu einer globalen Wahrnehmung der 
Welt - jedenfalls in Ansätzen. Diese globale Wahrneh
mung läuft größtenteils über die englische Sprache. Da
vid Graddol (Graddol, S. 8) tlihrt die wichtigsten inter
nationalen Domänen von Englisch wie folgt an: 

1. Working language of international organisations 
and conferences. 

2. Scientific publication. 
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3. International banking, economics , affa irs ancl trade. 
4 . Advertising for global brands. 
5. Audio-visual cultural products (e.g. fi lm, TV, popular 

music). 
6. Inte rnational tourism. 
7. Terti ary edu cation. 
8. Inte rnational safety (e.g. "a irspeak" , "seaspeak"). 
9. Inte rnational law. 
10. As a "relay language" in interpretation and trans

lat ion. 
11 . Technology transfe r. 
12. Inte rnet communication. 

Konkret heißt es fi.ir di e Wirtschaft: di e Sprache der 
internati onalen Kommunikation ist zu r Zeit Engli sch, 
und sie wi rd es auf lange Zeit bleiben. Ohne Engli sch 
in die Welt zu schauen, oder in der Welt tätig se in zu 
wollen, ist heute wie taubstumm sein . In vielen Berei
chen (Tourismus, Flugverkehr, Marketing, Wissenschaf
ten) werden die Geschäfte international nur oder i.i ber
wiegend in engli scher Sprache abgewickelt. 80 96 des auf 
Co mputer gespeicherte n Wisse ns kann man nur auf 
Engli sch lesen. Im Inte rnet ze ichnet sich eine Entwick
lung ab , die nur auf den ersten Bli ck wid erläufig zu sein 
schein t . Vor drei j ahren waren 98 96 all er Websites in 
Engli sch, jetzt sind es nur noch 82 96. Das bedeutet aber 
ni cht , daß die engli sche Sprache we niger bedeutend 
wird, sondern daß die rasante Ausbreitung des Netztes 
von einem proportional größeren Zuwachs an anderen 
Sprachen begleitet wird (The Economist, 18.-24.10.1997, 
S. 107-108). 

Nach den Schätzungen von David Crysta l gibt es derze it 
1.989 Milli onen Menschen, die tagtäglich mit Engli sch 
zu tun haben. Das ist ein Drittel der Weltbevölke rung. 
Die Zahl der Muttersprachler hingegen beläuft sich auf 
nur 377 Millionen (Crysta l, 1995, S. 108). Es ist sinnvo ll , 
di e engli schsprechende Weltbevölkerung in drei Grup
pen einzute il en: Mu tte rsprachl er; Menschen, fü r di e 
Engli sch di e zwe ite Sprache ist, di e sie fas t wi e ein e 
Muttersprache beherrschen; und Menschen, die Eng
li sch als Fremdsprache sprechen. Laut Graddol gibt es 
derzeit 375 Millionen Mutte rsprachler (70 96 leben in den 
USA und Großbri tannien), 375 Millionen Menschen, flir 
di e Engli sch die zweite Sprache ist, und 750 Millionen, 
die Engli sch als Fremdsprache benutzen (Graddol, S. 1 0). 
L~i nd e r, deren Bevölkerung auf dem Weg ist , Engli sch 
nicht nur als Fremdsprache, sondern al s zweite Sprache 
zu beherrschen, sind unte r vi elen anderen: Argenti nien, 
minemark, Li banon, Nicaragua, Norwegen, Schweden, 
und die Schweiz (Graddol, S. 11). Die Bundesrepublik 
Deutschland ist deswegen nicht dabei , weil die deutsche 
Sprache zumindest innerhalb Europas noch einen be
trächtlichen wirtschaftli chen Einflu ßbereich hat . 

Aber auch in Deutschland ist die Bedeutung von Eng
li sch enorm. Betri ebswirtschaft zu studieren heißt in 
vi elen Ländern, gleichze it ig Englisch zu studieren. In der 
Bundes repu blik Deutschl and wird vo n Stud enten der 
Betri ebswirtschaft zu Recht erwartet, daß sie die eng
li sche Sprache gut beherrschen. Eine Umfrage un te r 
deutschen Wissenschaftl ern ergab, daß 98 % der Physi-
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ker Englisch als ihre tatsächli che Arbe itssprache be
trachten. In all en Naturwissenschaften war diese Za hl 
sehr hoch, und bei Wirtschaftswissenschaftlern gaben 
48 % an, daß Engli sch ihre Arbeitssp rache ist (G raddol, 
S. 9). Die Präsenz der engli schen Sprache in Deutsch
land geht weit i.iber die ve rbreitete Ve rwendung zahl 
re icher in te rnati onaler Begri ffe wie Tea m, Bestse ll e r, 
High-tech, Recycling, City und viele andere hinaus. Eng
li sch ist für vie le Menschen e in täg li ches Arbe its in
strument . 

Was die längerfri stige Entwicklung der Sprachen auf 
unserem Globus in den nächsten fünfzig j ahren betrifft, 
so gehen Prognosen davon aus, daß andere Sprachen 
als Engli sch in größeren regionalen Netzen und HandeIs
blöcken die Ro ll e einer örtli chen Lingua franca i.iberneh
men könnten. Mit dem Ausbau der Wirtschaft und der 
Kommunikationsstrukturen in As ien und insbesonde re 
in China könnte Mandarin diese Roll e fLir Ostasien i.i ber
nehmen. Die "großen Sprachen", laut Gradd ol, werden 
Chinesisch, HindilUrdu, Englisch, Spanisch und Arabisch 
sei n (G radd ol, S. 59) . Die deutsche Sprache wird fi.ir 
Mi tte leuropa ihre Bedeutung behalten. Es wird eine Si
tuation entstehen, in der in unserer internationali sier
ten Welt die meisten Menschen mindestens zwei, wenn 
nicht gleich drei Sprachen beherrschen werden. Das sind 
die Sprache der regionalen Wirtschaft, die Sprache, die 
noch zu Hause benutzt wird , und Engli sch, die als ein
zig wirkli ch inte rnationale Sprache ihre Bedeutung be
halten wird. Aussterben we rd en im Laufe di eser Ent
wicklung unzählige "kleinere" Sprachen: ungefähr die 
Hälfte all er Sprachen der Welt we rden zur Zeit in der 
As ien-Pazifik-Region gesprochen, und es wird erwa rtet, 
daß die Mehrzehl dieser Sprachen im Zuge der rasan
ten Entwicklung im nächsten jahrhundert ve rlorengeht 
(Graddol, S. 38). Eins steht außer Zweife l, wie Graddol 
schreibt : "There is no reason to beli eve that any other 
language will appea r in t he next 50 yea rs to rep lace 
Engli sh as the global lingua franca" (S. 58). 

Daß Engli sch als Mi ttel der inte rnationalen Kommun i
kation unersetzli ch ist , so ll te als Chance und nicht als 
Hind ernis verstand en werd en. Es ist le icht mögli ch, 
Engli sch soweit zu beherrschen, daß man international 
ko mmuni zie ren ka nn . Denn es geht vo rra ngig ni cht 
darum , das sprachli che Niveau eines Muttersprachlers 
zu erreichen. Die Statisti ken ze igen es. Muttersprachler 
we rden di e globa le Zukunft der engli schen Sprache 
nicht wesentlich bestimmen. Es geht um die Vielfa lt der 
Kommuni kation überhaupt . 

Daß Engli sch di e Weltsprache ist, fLih rt daz u, daß sie 
überall anders gesprochen wird . Das heißt, sie ist eine 
sehr fl ex ible, bewegli che Sprache geworden: dei n Eng
li sch muß nicht mein Engli sch se in , aber wir können uns 
trotzdem gut verständigen. Inzwischen kann man soga r 
von einer internationalen Sprache sprechen, die sich von 
ihren anglo-amerka nischen Würzein losgelöst hat und 
sich an die Bedürfnisse de r globalen Geschäftswelt an
gepaßt hat . Zunehmend hat man mit einer Geschäfts
sprache zu tun , di e in Asien, Ameri ka und Europa ve r
standen wird, aber an kei nem genauen Ort anges iedelt 
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ist. Graddol schreibt von einem "polycentri sm" und ei
ner "destandard isation" der global benutzten englischen 
Sprache (Graddol, S. 56). 

Zum Kern einer derart internationalen Sprache gehört 
eine tiefe To leranz gegenüber abweichenden und gar 
wenn man nach Lehrbuch arbeitet - fa lschen Anwen
dungen. Sicherlich sollte man einen mögli chst genau
en Gebra uch der Sprache anstreben, was Grammatik 
und Lexik betrifft . Aber viel wichtiger ist es, mit soliden 
Grundkenntnissen zu arbeiten und überhaupt mit der 
Kommunikation anzufangen. Deutsche Poli ti ker und an
dere Personen des öffentlichen Lebens haben in den 
allermeisten Fä llen sehr gute Engli schke nnt ni sse und 
treten sicher in internationalen Medien auf. Fehler ma
chen sie aber fast all e , vor all em in der Anwendung 
englischer Zeitformen des Verbs. Das nimmt ihnen aber 
niemand übel; im Gegenteil : Sie werden respektiert, weil 
sie in der Lage sind, sich an Diskussionen zu anspruchs
vollen Themen auf Engli sch zu beteiligen. Viel inte res
santer als das Niveau ihrer Englischkenntnisse, sobald 
ein gutes Grundniveau erreicht ist, ist das, was sie sa
gen. 

Deutsche Unte rnehmen kö nnen sich in einem interna
ti onalen Umfeld bewegen, in dem Engli sch di e Mutter
sprache ist. Viel häufige r aber werden sie dort arbei
ten, wo Engli sch nicht di e Mutte rsprache ist , aber die 
Verkehrssprache. Wenn ein Betrieb einen Anruf aus Vi
etnam oder Itali en entgege nnimmt, werden in den 
meisten Fä llen zwei Menschen miteinander sprechen, 
die Engli sch als Fremdsprache gelernt haben, und sie 
werden Engli sch benutzen. Sie haben ve rschiedene Er
fa hrungen mit dem Erlernen und der praktischen An
wendung der Fremd sprache und inte ress iere n sich 
nicht mehr in erster Linie dafür, ob das, was sie sagen, 
einem abstrakten sprachlichen Regelwerk entspri cht. 
Sie wo ll en und müssen mögli chst schne ll verstehen 
und ve rstanden werden. Ein wichtiges Ziel der prakti
schen Fremdsprachenausbildung ist , diese täglich not
wendige Kommunikation zu fo rdern und zu trainieren. 

3. Die Sprachkompetenz von Unternehmen 

Die Anforderungen kleinerer und mittlerer Unterneh
men im Land Brandenburg an fremdsprachlicher Kom
petellZ können in folgender Weise - verallgemeinernd 
- zusa mmengefa ßt werden. 

3.1 Allgemeine Kommunikation 

a. jedes Unte rnehmen, das im Ausland arbeiten will, 
so ll te Mitarbeiter haben, die die Sprache der jewei
li gen Länder zumindest soweit kennen, daß die oben 
beschriebenen Höflichkeiten des Alltags bewältigt 
werden können. Sicherli ch wäre es erstrebenswert, 
über Kenntnisse der Muttersprache des Ziell ands auf 
viel höherem Niveau zu verfügen. Das wird nicht 
immer sofort möglich se in ; Englischkenntnisse soll
ten dann auf jeden Fall vorhanden se in . 
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b. jedes Unternehmen soll te Mitarbeiter haben, die gute 
Grundkenntnisse in Englisch haben, so daß sie in 
der Lage sind, spontan auf Anfragen zu reagieren und 
Gespräche allgemeinen Inhalts zu führen. Nichts ist 
peinlicher und schädli cher n il' ein Unte rnehmen, als 
wenn e in Inte ress ierte r deswegen ni cht we ite r
kommt, we il ni emand in der Lage wa r, mit ihm zu 
sprechen. Dabei geht es nicht nur um Englischkennt
nisse, sondern um die Fähigkeit überhaupt zu kom
munizieren. Small talk gehört in Deutschland - und 
besonders in Norddeutschland - nicht immer zu den 
Gepfl ogenheiten des All tags , abe r in einem engli sch
sprachigen Umfe ld ka nn se ine Bedeutung nicht un
te rschätzt we rden. Erkundigungen nach dem Wetter 
scheinen in Deutschland oft belanglos oder gelten als 
Ze itve rschwendung. Im engli schsprachigen Raum 
jedoch dient das oberfl ächliche Thema als Möglich
ke it, sich mit dem Partner vertraut zu machen. Das 
kl eine Gespräch liefert auch nebenbei viele Info rma
tionen hinsicht li ch Herkunft und Bildungsstand. Da
bei ka nn e ine menschli che Nähe oder Sympathi e 
entstehen. An fachlich und sprachl ich besser qualifi
zierte Mita rbeite r kann man einen möglichen Partner 
immer später weiterl eiten, abe r bevor der Kontakt 
überhaupt so weit gediehen ist , mu ß das Gespräch 
gepflegt werden. 

c. j edes Unternehmen soll te Mitarbeiter haben, die die 
englische Sprache am Telefon benu tzen kö nnen. 
Und all e Mitarbeiter, die das Telefon bedienen, soll
ten mindestens in der Lage se in , festzuste ll en, was 
der Anrufer will, und ihn auf Engli sch weite rzuver
bind en. Das ist gar nicht so schwer, denn es gehö
ren nur einige leicht trai nierbare Kenntnisse der Spra
che des Telefonie rens dazu. Wenn es um den ersten 
Eindruck des Unte rnehmens geht, ist es sicherl ich 
besser, die Antwort "Hold the line, please" oder "1'11 
put you through, sir" al s "Moment" oder ga r Schwei
gen zu hören. 

d. j edes Un te rnehmen so ll te Mi ta rbeiter ha ben, die 
Englisch lesen können. Dazu gehören Korrespon
denz, Werbematerial, Zeitschri fte n und auch fachl i
ches Materia l jeder Art. Dami t dü rften die meisten 
Betri ebe weniger Probleme haben. 

3.2 Fachliche Kommunikation 

Bei der fachlichen Kommunikation wird jedes Unterneh
men irgendwann auf eine Grenze stoßen, di e nur mit 
professionell er Hilfe von Dolmetschern und Übersetzern 
zu überwinden ist . Diese Grenze genau zu kennen, spart 
Ze it und Ge ld . Sich selbst zu überschätzen ist gefähr
li ch. Übersetzungen von Fach- und Werbetexten, die im 
Satzbau, in der Lexik und stili stisch so holprig und höl
ze rn wirke n wie eine unüberlegte wörtliche Überset
zung, begegnet man nicht selten bei kleineren wie bei 
großen und angesehenen Unte rnehmen. 

a. j edes Unternehmen soll te Mi ta rbeiter haben, die An
fragen jeder Art über orga nisato ri sche, betriebliche, 
produktbezogene, personell e und auch kul turell e Be
lange mündlich und schriftli ch beantworten können. 
Das soll te sowohl in einem spontanen, in fo rmellen 
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als auch in einem for mellen Kontex t mögli ch se in . 
Das heißt, daß Refe rate und Präsentationen übe r Pro
dukte und Vorhaben vo rbereitet werden müssen. 

b. Es ist un erl äß li ch für di e Se lbstp räse ntati on, daß 
schri ft li ches Werbe- und Infor mationsmateri al vo r

li egt. Da ZLl gehören mi ttlerwe ile auch engli sche Se i
ten auf eier Homepage im Worlel Wide Web. Hie r so ll
ten in den allermeisten Fä llen profess ionell e Überset
zer mi twirken, we il Fehler ni cht nur einen schlech
te ll Eindruck hin te rlassen, sonele rn ZLl erheb li chen 
Schwierigkeiten bei einem Geschäft fiihren können . 
Abe r es so ll te ni cht dabei be lassen se in , da ß das 
Materi al außerhalb des Betriebs übersetzt wi rd . So
bald gutes Material vorhanden ist, soll ten all e Mita r
beite r, di e mit dem Ausland ZLl tun haben, sich da
mit beschäftigen und sich ihrer eigenen Fähigkeit, die 
Firma in der Fremdsprache zu ve rtreten, vergewis
se rn . Ohne diese Rückwirkung von schri ftli chem Ma
terial ZLl einem ko mmunikativen Umgang mit dem je
we iligen Thema hat sich die Investition in eine Über
setZLlng nur halb gelohnt. 

e. jedes Unternehmen wird Mitarbeite r benötigen, die 
Korrespondenz auf Englisch bewältigen können. Es 
gibt hierfiir ein ige Standard bri efe unel -formeln, die 
leicht va riiert anwendbar sind. Und außerdem ist die 
Nachahmung erhaltener Korrespondenz oft ein ve r
läßlicher Weg, eigene Fähigkeiten zu verbessern. Eine 
Website mi t 100 Musterbriefen befind et sich unter: 
http://www.hut.fi/- rvilmi/La ngH elp/writi ng/lette rs. 

d. Wenn es ZLl tatsächlichen Geschäften mit ausländ i
schen Unternehmen kommt und dann ins Detail bei 
größeren und ko mplizierteren Vo rhaben geht, wer
den die meisten Betriebe fiir etwaige Verhandlungen 
Dolmetscher benutzen. Sich einzig und all ein auf 
Dolmetscher ZLl ve rl assen, ist unserer Ansicht nach 
fa lsch. Im Idealfa ll ist der Dolmetscher nu r eine Art 
notwendige Sicherheit flir beide Parteien, die ohne
hin das all ermeiste ve rstehen, was gesagt oder ge
schrieben wird. 

4. Kulturelle Aspekte 

In Franz Kafkas Roman "Das Schloß" geht der Landve r
messe I' K. im Auftrag der Schloßherrn in ein unbenann
tes Dorf, um eine Arbeit aufZLl nehmen. Doch K. schei
tert an einem kul turell en Problem: Er versteht gar nichts 
von den Spielrege ln e iner ihm vo ll ko mmen fremd en 
Welt. Die Befremdung, die in "Das Schloß" abstra kt und 
dami t absolut wirkt, hatte Kafka in se inem ersten Ro
man "Der Verscholl ene" schon etwas konkreter be
schrieben. Der junge Mann Ka r! Rossmann wandert nach 
Amerika aus und muß sich in der ungewohnten Umge
bung fremd er Manie ren und einer ungewohn t harten 
Wirtschaft durchschlagen. 
Kafkas Helden konnten sich nicht auf die Fremde vor

bereiten, weil der Autor es ihnen nicht erl aubte. In die
ser Lage muß und darf keiner se in, der im Ausland Ge
schäfte machen will. Zur Vorbereitung auf das Ausland 
ka nn man neben jeder fin anziell en, recht li chen oder 
andersgearteten wirtschaftli chen In fo rmation auch kul
turelle Erfahrungen einholen. 

-~"f. 
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Das ist aus zwei Gründen notwendig. Zum ersten so ll
ten Umgangsformen in anderen Kul turen bekannt se in, 
um sicher auftreten ZLl können und vor etwaigen Fehl
leistungen gefe it zu sein . Zweitens muß eine Marketing
Strategie kulturell e Faktoren berücks ichtigen. DaZLl ei
nige Beispi ele: 

Zum Umgang: Anredeformen unte rscheiden in erhebli
chem Maße vo n Kul tur ZLl Kul tur, auch wenn all e Betei
ligten die engli sche Sprache benutzen. Es entstehen Un
sicherheiten , ob man in der jeweiligen Situation Vo r
oder Familiennamen benu tzt, ob man Titel verwendet 
und wie man die verschiedenen Menschen innerhalb ei
ner betri eblichen Hierarchie anZLlsprechen hat . Vo r al
lem der ameri ka nische und englische Gebrauch von Vor
namen ist fiir viele Deutsche gewöhnungsbedürft ig. Vie
le Ausländ er dagegen ve rstehen ni cht , wie deutsche 
Kollegen jahre lang ZLl sammenarbe iten können und den 
Gebrauch ei er Sie-Form und vo n Fa miliennamen auf
rechte rhalten (vgl. Levine/Adelman, 1993 , S. 241-79 fli r 
eine Disku ss ion US-ameri ka ni scher Arbe itsprakti ken 
und eventuell e ku lture lle Probleme) . 

Wenn ein Inder Ihnen sagt, Sie kö nnen 'mal vorbeiko m
men, dann ist das oft eine Auffo rderung, einen Termin 
ZLl vere inbaren. Wenn ein Englände r oder Amerika ner 
so etwas sagt, ist das se lten mehr als eine all gemeine 
Floske l, oder genauer gesagt , ein Ausdruck se ines all 
gemei nen Wohlwollens. Hier soll man die Botschaft so 
decodieren und entsprechend allgemein undunverbind
li ch reagieren: "That would be nice." Sofort nach einem 
Te rmin zu fragen ,wä re ni cht nur unhöfl ich, so nde rn 
macht deut li ch, daß man die Botschaft nicht verstanden 
hat . 

Wenn Sie in einer Kn eipe mit Briten oder Iren sind, dann 
soll ten Sie da rauf achten, daß Getränke immer der Rei
he nach fiir die ga nze Runde gekauft we rden. Englän
der werd en Sie nicht da ran eri nnern , abe r sich dann 
ärgern, wenn Sie das vierte Mal ihre Runde ve rpaßt ha
ben. 

Mitarbeiter des ameri ka nischen Kommunikationsu nter
nehmens AT + T mußten sich bei einem Projekt in Ita li
en daran gewöhnen, daß immer beste Anzüge ZLl t ra
gen sind , daß Meetings nicht pünktli ch anfa ngen müs
sen und daß man im Restaurant ni cht mehr über ge
schäftli che Fragen diskutiert (C heryl johnson und Ca
rolyn S. Youn ker, in: Moran et. al. , 1994, S. 179- 185) . 
Ein amerikanischer Auto hersteller bereitete mit einem 
chines ischen Unternehmen ein joint venture in Ch ina 
vor. Daß alles - aus ameri kanischel' Sicht - viel ZLl lan
ge dauerte, war das Hauptproblem. Aber es stell te sich 
heraus, daß die chines ische Seite auch mit den - wie
der aus ameri ka nischel' Sicht - einfachsten Formul ierun
gen im Vertrag Probleme hatte . Sie wo ll ten den Inhalt 
des Wortes "etcetera" genau ausgefiih rt haben; sie hat
ten ke ine Vorstellung davon, daß man bei finanziellen 
Vereinbarungen den Infl ationsfakto r berü cksicht igen 
so ll te (Mary B. Teaga rden, Mary An n von Glin ow, in: 
Moran et.a l. , 1994, S. 97- 11 6). 
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Zum Marketing: Die amerikanische Brauerei Anheuser
Busch wollte sich mit ihrem Budweiser im deutschen 
und britischen Markt etablieren. Es wurden verschiede
ne Strategien entwickelt, den Trinkgewohnheiten in den 
beiden Uindern entsprechend. Kulturelle Informationen 
über deutsche und britische Kneipen wurden eingeholt, 
aber auch über die Menta lität: Gerade in Sachen Bier 
fand Anheuser-Busch heraus, daß die Briten und noch 
mehr die Deutschen äußerst konservativ sind. In 
Deutschland mußte das Bier in Flaschen verkauft wer
den, während es in England viel wichtiger wäre, in Knei
pen Fuß zu fassen. Die Schwierigkeit, die darin bestand, 
neue europäische Kunden für ein Bierprodukt aus einem 
Land zu gewinnen, das nicht gerade für seine Bierkultur 
bekannt ist, war Anheuser-Busch bewußt. Der Versuch, 
das Bier über das Image des jungen, dynamischen US
Lifestyles zu verka ufen, scheiterte vorerst in Deutsch
land, hatte aber in England mehr Erfolg. Auch das wird 
kulturelle Gründe haben, die in der größeren Präsenz 
anderer imagebewußter amerikani schel' Produkte (vor 
all em Levis) auf dem Markt zu suchen sind, aber auch 
in einer dynamischeren Jugendkultur in Kn e ipen, wo 
"exotische" Biermarken schon im Trend lagen Uohn E. 
Walsh, Jr. LlI1d Willi<1I11 P. (oon, in : Moran e t . al. , 1994 , 
S. 24 1-255 und S. 256-266). 

Ein Fernsehwerbespot fiir ein Putzmittel zeigte ein klei 
nes Mädchen, cl as fUr ihren Bruder stl ube rmacht. In 

Kanada wmcle die Botschaft als sexistisch aufgefaßc 
(Hollet, 1993, S.46). 
Eine Zeitungswerbung fiir eine Fluggesell schaft in Sau
di Arabien ze igte eine Stewardess, el ie elen gli.i cklichen 
Reisenden Champagner verabreichte . Alkohol ist illegal 
in Saudi Arabien, und Frauen ohne Schleier kommen 
nicht mit Männern zusammen (Hollet, 1993, S. 46) . 
Eine Werbung flir Seifenpulver ze igte links einen Hau
fen dreckige Wäsche, das Produkt in der Mitte und sau
bere Kleider rechts . Die Werbekampagne scheiterte im 
Nahen Osten, weil man nicht beachtet hatte, daß dort 
von rechts nach links gelesen wird (Hollet, 1993, S. 46) . 
Eine Fluggesellschaft mit dem Namen Emu wurde von 
australischen Kunden verschmäht. Der Vogel Emu kann 
nicht fliegen (Hollet, 1993, S. 46). 

Das Wort "Kultur" stammt alls dem Lateinischen und 
bedeutete ursprüngl ich "Pflege des Ackers". Das heißt, 
daß in dem Wort eine andauernde Arbeit steckt, die 
ertragreich se in kann, und auch, daß das Wort ein e 
Beziehung zu etwas anderem beinhaltet . Diese Arbeit 
sollte auf jeden Fa ll als Chance aufgefaßt werden, nicht 
nur geschäftlich. Eine andere Kultur kennenzulernen 
heißt auch, die eigene genauer zu betrachten und zu 
relativieren . Das Zeitempfinden, die Vorstellungen von 
Pünktlichkeit und Effizienz unterscheiden sich von Kul
tur zu Kul tur ganz wesentli ch. Wer in diese m Punkt 
nicht auf Überraschungen vorbereitet ist, wird eS sicher
lich erstmal schwer haben. 

Aber wi e ka nn man sich auf den Umgang mit der Frem
de vorbereiten? Ein Teil der Marktforschung könnte als 
Kulturforschung gesehen werden. Man wird sicherlich 
versuchen, andere Betriebe oder Koll egen zu find en, die 
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Erfahrungen in dem Ziellalld haben. Am wichti gsten 
aber wird es immer sein, offen zu bleiben für Überra
schungen, das Fremde nicht als Hindernis, sondern als 
Gewinn zu erl eben, und neugierig zu sein . Vor Ort zu 
lernen ist immer der effektivste Weg, mit neuen Heraus
forderungen umzugehen. Die meisten Partner im Aus
land werden bei der Klärung von Problemen helfen und 
das Interesse fiir ihr Leben und ihre Kultur wohlwollend 
aufnehmen. Schließlich haben auch ausländische Part
ner ein Interesse daran, mit ihren deutschen Kollegen 
auszukommen. Sie werden kaum so schweigsam oder 
konfus sein wie die Dorfbewohner in Kafkas Roman, die 
K. vergeblich um Hi lfe bittet . 

5. Ziele der Fremdsprachenausbildung 

Di e Fremel sprachenausbildung darf sich nicht auf di e 
Vermitt lu ng von rein sprachlichen Kenntnisse n be
schränken. Die alte Vorstellung, daß eine Sprache vor
rangig über die Grammatik und über das Lesen gelernt 
wird, stamlll t ursprünglich aus der Methodik fü r kl as
sische Sprachen, die auf moderne Fremdsprachen i.iber
t rage n wurde. Ohne GrLl ndkenn t ni sse ei er Grammatik 
ko mm t man nicht we it , aber selbst di ese könn en im 
Sprechen gelernt werden. Wenn Grundkenntnisse vor
handen sind, sollte der Sprachunterricht ständig die 
Zi I im Auge haben, tUr die die Sprache ausgebild et 
wil'd. 

Im besten Fall wird die Fremclsprachenausbildung fli r 
Wirtschaftsengli sch einer Art KOl11munikationstraining 
gleichen, die zufällig in der Fremdsprache stattfindet. 
Dabei werden die Fähigkeiten vermittelt, die oben als 
die Bedürfnisse von Unternehmen angegeben wurden. 
Soziale Kom11l unikationsformen, das Telefo nieren, die 
Korrespondenz, die mündliche und schriftliche Darstel
lung von Unternehmen und Produkten, die Entwicklung 
von fiktiven Werbe- oder Marketingstrategien, Verhand
lungsflihrung, all das kann Bestandteil der Fremdspra
chenausbildung sein. Das Klassenzimmer sollte Zll ei
nem Testfeld werden, in dem Individuen und Gruppen 
miteinander kommunizieren oder debattieren, ihre Pro
jekte einander vorstellen, formelle wie informelle Prä
sentationen i.iben, Fallstudien diskutieren und vor allem 
praxisbezogene Themen behandeln. Rhetorische Fähig
keiten stehen im Vordergrund . Das spezifi sche Vokabu
lar des Wirtschaftsenglisch wird dann zwangsläufig zum 
Inhalt eines lebendigen Lernprozesses. 

Wichtiger als jedes Fachvokabular bleibt aber die Kom
munikation . Der Sprachunterricht sollte Selbstbewußt
sein im aktiven Gebrauch der Fremdsprache fördern und 
die Hemmungen sowie die passive Lernhaltung abbau
en, mit denen viele Schulabgänger leider behaftet sind . 
Ein wirtschaftlich es oder technisches Fachvokabular 
wird man sich immer dann schnell und gezielter aneig
nen, wenn man es im Betrieb braucht, solange eine 
solide Kommunikationsfähigkeit vorhanden ist . 

Das Material, das im Fremdsprachenunterricht benutzt 
wird, kann in vielen Fällen originalen Medien jeder Art 
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entnomm en se in . Ein Mangel an Angebote n bes teht 
ni cht: Das Fe rnsehen, de r Rundfunk, Ze itunge n und 
Zeitschriften, Werbemateri al und betri ebliches Info rma
ti onsmate ri al jeder Art sind all e auf Engli sch leicht zu 
bekommen. Auch an guten Lehrwe rke n mangelt es 
nicht. Das Fach "Engli sch als Fremdsprache" ist zu ei
ne r intern ati onal en Indu stri e geword en, di e den 
Schwerpunkt immer mehr auf praxiso ri entierte Kommu
nikation legt. Und es ist zu erwarte n, daß in der Zukunft 
dieses Fach nicht von engli schsprachigen Muttersprach
lern beherrscht wird . Die Bedürfni sse in einzelnen Län
der und die wachsende weltweite Zahl von Menschen, 
für die Engli sch die zweite Sprache ist, werden es be
dingen, daß sich das globale Engli sch in einer wirklich 
polyphonen Umgebung entwickelt, wo die Sprache den 
jeweiligen lokalen Gegebenheiten angepaßt ist . 

Von den vielfä ltigen Angeboten, die uns täglich auf Eng
li sch gegeben werden, können auch Mi tarbeiter in Be
tri eben Gebrauch machen, di e ni cht mehr an e in em 
Sprachkurs teilnehmen. Das reicht von der Lektüre von 
Ze itungen bi s hin zum gez ielten oder spi eleri schen 
Umgang mi t dem Inte rnet. 

Um die sprachlichen und kulturell en Probleme zu bewäl
tigen, die das Ausland mit sich bringt, brauchen Unter
nehmen nicht nur Mitarbei ter mit guten Sprach- und 
kulturell en Kenntni ssen. Sie brauchen auch das, was 
heutzutage zu einem der Schlagwörte r schlechthin in 
der Wirtschaft geworden ist: Flexibilität. Das bedeutet 
nicht nur räumliche Flexibilität oder Mobilität, sondern 
auch ge istige. Auch da kann das Erl ernen einer Sprache 
und die Gestaltung des Fremdsprachenunterri chts Ein
fluß nehmen. Eine andere Sprache zu lernen, heißt im
mer, die eigenen Perspektiven zu erweitern, mit ande
ren Denkweisen konfrontiert zu werden und diese kri
ti sch aufzunehmen. Und wenn der Sprachunterri cht so 
gestaltet werden kann, daß er im weitesten Sinne auf 
Problemlösung und rhetorischem Training bas iert, dann 
kann er ein Teil einer gesamten Ausbildung se in , in der 
eine krea tive und kriti sche Haltung den gleichen Stel
lenwert hat wie die reine StoffVermittlung. Das ist der 
Idealfall, der nicht immer gelingen wird , aber wenn er 
ge lingt, dann kann das Ergebnis in der Pflege vor all em 
einer Eigenschaft bestehen: Neugierd e. 
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Websites 

The British Council (Engli sh worldwide): 
http://www.bri tcoun .org/index.htm 
The English Company (news ancl newsletter on deve
lopments in Engli sh) : 
http://www.engli sh.co .uk/FOE/contents/html 

Websites mit sehr guten, vielfältigen Links zu eng
lischsprachigen Materialien jeder Art: 
http://userpage.fu-berlin .de/- tanguay/earn_ engli sh .htlll 
http://www.paciticnet.net/- sperl i ng 
http://www.chs.chico.kI 2.ca.us/libr/webres/es l.html 

Korrespondenz: 
http://www.hu t. ti/- rvilm ilLangHelp/writing/lette rs 

Berlin auf Englisch: 
http://www.berlin .de/cgi-bin/inse rt_refe re r.p l/e ngl ish/ 
Ea bout/ind ex .htllli 
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